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Schon mit zwölf Jahren half sie Ihrem Vater In der Werkstatt. Frauke Uebel führt die Tradition der Familie fort, In der es In jeder Generation einen Geigenbauer gab. 
Mit Schnltzmesser und Hobel fertigt sie die typische Form dieser Streichinstrumente an. 

Tradition seit drei Jahrhunderten 
Geigenbauerin Frauke Uebel steckt viel Arbeit und „einen Teil ihrer Seele" in jedes Instrument 

VON USA. BRA.UTMEIER 

Antonio Stradivari gilt als einer 
der b<!sten Geigenbaumeister 
der Gescluchte. Er starb 1737. 

Seitdem hat sich der Bau dieser lnst­
rumente aber kaum verändert. Auch 
am Celler Neumarkt wird noch ge­
hobelt gesagt und geleimt wie in frü­
heren Zeiten. Im Musikhaus UebeJ 
wird die Familientradition fortgesetzt 
und in der angrenzenden Werkstatt 
entstehen sogar noch weitere Saiten­
instrumente. 

Geigenbauerin Frauke Uebel ist 
ihrem Vater Wolfgang Uebel gefolgt 
und hat dessen Beruf und auch sein 
Geschäft übernommen. Sie führt da­
mit fort, was früh begonnen hatte. 
Schon der 1710 geborene Vorfahre 
Johann Christian Uebel war Geigen­
bauer .• Ab da hatten wir in jeder Ge­
nerabon Jemanden, der diesen Beruf 
ausgeübt hat•, erzä.hlt Frauk.e Uebel. 
In ihrer Familie gibt es auch berühm­
te Klannetten- und Bogenbauer. Für 
Letzteres braucht es eine handwerk­
tlcbe Ausbildung, denn Geigenbauer 
können zwar kleinere Reparaturen 
vornehmen, sind aber nicht auf den 
11.!u von Bögen spezialisiert. Und 
auch das Erstellen von anderen Ins­
trumenten wie Gamben gehört nicht 
4Utolll4bSch mit ZUI Ausbildung, aber 
Uebel hat di"s dennoch von AnJang 
angelernt. 

HOLZSOLLTE 
LANGE GENUG LAGERN 
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Am Neumarkt baut Frauke Uebel nicht nur Geigen, Sie repariert auch hochwertige und kunstvoll verzierte Celll 
und schnitzt ganz besondere Hllse mit Köpfen fOr Gamben (BIid unten rechts). 

Daher sieht Frauke Uebel In Ihrer 
Werkstatt auch regelmäßig nach, ob 
die Werte in einem kritischen Be­
reich hegen. Ist die Luftleucbtigkett 
zu niedrig, k onen In den Geigen Tro­
ckcnrlsse entstehen. Daher stehen in 
der Werkstatt auch Goi ße mit Wa:iser 
out der Heizung .• Als wu-noch lll d r 
Scbuhstraß waren, wo dll saus Hol.2 
war, hat m in Vater sogar lt rs mdl 
tlen 1'l•pplcb gcgos~cn •, rkl t U bei. 
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sie sich nber filr den B ruf lhr s Vaters 
entschieden. Di Nahmaschlnc tehl 
trotzdem noch lm Laden, odas sie 
dt ser Leidenschaft tn lhrN Freizeit 
we1tQr nachgeh n kann 

FINGERHOBEL ALS 

KLEINSTES WERKZEUG 
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win21gen Fingerhobel, dem kleinsten 
Werkzeug der Geigenbau r, wird fur 
di entsprechenden Wölbungen ge­
sorgt. Beim Bilu dieser Strelchin tnt• 
mente geht es vor allem um Phy lk: 
Die Statik und dl chwlngungen 
müssen stimmen, um p ter die ri h• 
tigen Töne orzeugf'n zu k nn('n. 
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stock, ein kleines Holzstäbchen, ein­
gesetzt. Darm fehlt natürlich noch der 
Hals der Geige, der typischerweise 
oben in einer Schnecke endet. Selten 
gibt es noch Geigen mit anderen Ver­
zierungen wie prachtvollen Löwen­
köpfen. Dies ist heutzutage eher bei 
Gamben der Fall. 

AUCH REPARATUREN 

IM MUSIKHAUS UEBEL 

Bevor die Saiten über das Griffbrett 
und den Steg gespannt werden, WU'd 
die Geige noch lackiert. Wenn Fra11ke 
UebeJ Instrun1ente zun1 Retuschieren 
bekommt, muss sie dabei genau auf­
passen .• !\,Jan sollte schon ein Auge 
für Farben haben', betont sie. Neben 
dem Geigen- und Gamben bau nimmt 
sie diese und andere lnstrun1ente für 
Reparaturen an. Dann werden Stege 
und Bassbalken au getauscht oder 

ALTES HANDWERK 

IN ALTEN MAUERN 

eile Wirbel zum Spannen von $ 1ten 
nachgcbes•ert. Für dleso rbe11,,n 
geben auch viel(' Cdi('I 1'unt1,,n ihn, 
lnstrum('nte ttb. Dil' von 1hr ci hau­
ten Ceig n WNclt'n JNltX'h vor U,'m 
nach Suddeut chlancl, Jop 111 und In 
die Vereln!qten St.1,11('11 vNk,wlt 

Prl'i lir on 
Frnuke U1, ,. 
doro v<'rl, 
w,lhrl'nd 
t II Wt'll 
Kundt't 

k,1110 

• •• 

tl 
,1 lt 
·ll•nt 

llllt 
MJf,t\ 


